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Am 17 Februar 2002 starb unster >5  der die westfälische 3
chengeschichte hochverdiente Gelehrte Aloı1s Schroer‘‘ Kohl) urz
VOTL Vollendung seines 05 Lebensjahres. Seit seiner ersten Dissertation
19323 ber seinen He1i1matort Eınen stand die Geschichte Westfalens
un des Bıstums unster fast Jahre Mittelpunkt der wissen-
schaftlıchen Arbeit dieses katholischen Priesters, Ehrendomkapitulars
un X irtchenhistorikers och Jahre 2000 konnte den Sammel-
band „Brauchtum un: Geschichte Bereich der Kiırche VO üunster‘“
mMit bisher unveröffentlichten Aufsätzen vorlegen. Zahlreiche seiner
wissenschaftliıchen Arbeiten auch diesem Jahrbuch des OÖfteren
Gegenstand VO Besprechungen. Kın solch langes un intensives For-
scherleben nNnur annahernd aNgSEMESSC nachzuzeichnen, fallt nıiıcht
leicht. Kıs können daher NUur einige wichtige Stationen un Veröffentli-
chungen festgehalten werden (s auch Reimund Haas, Biographisch-
Bıbliographisches Kirchenlexikon Zr  ’ 2003 3-1
bautz.de).

Aloı1s Schröer Stammte aAaus dem kleinen westfälischen Bauerndorf
Kiınen ahe Warendorf. I)Dort wurde Marz 1907 als Jungstes
VO Kındern der Famıiltie auf dem Hof Schröer geboren. Er wuchs,
W1E dankbar erwähnte, in einer behüteten und mit der Liebe Z

Kırche erfüllten Geme1inde VO  } damals Z00 Seelen auf. Diesem andlı-
chen katholischen Miılıeu fühlte sıch zeitlebens verbunden. Große
Freude bereitete N} ihm, Feiern un: Veranstaltungen mMi1t der Famiıilıie
un den alten Nachbarn in seine Heimat fahren, wobe!li selbstver-
standlıch auch Platt kuüerte“‘“‘. Sein Vater WAr 1 andwirt un versah dar-
ber hinaus Jahre lang das Amt des Ortsvorstehers der kleinen CGe-
me1inde. [ Jas famılıäre Glück wurde durch den plötzlıchen frühen LIod
der Multter schwer getroffen. och nıcht zehnjährıig verlor Schroöer
1917 seine Mutltter. Hınzu kam der 'Tod seines Bruders Theodor
Kriep gleichen Jahr, NUr 7wel Monate ach dem der Mutltter. Seine
alteren Schwestern uübernahmen fortan die olle der Multter in Haushalt
un Erziehung.
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Schroöer ging zunachst die KEinener Volksschule CiNe€eE 50g Zwerg-
schule, der samtlıche Jahrgänge unterrichtet wurden. { die
Ausbildung WAar dennoch, lobte chröer sSseiINE damalıgen Lehrer, „ge°
diegen‘ und ZWATLr gediegen, 2SsSs ıhm der Übergang auf das >

ckenbergsche“ Progymnasıum Telgte mühelos olückte, ıhm SOgar
leicht vorkam Von ofrt auf das OmmMIlerte Gymnasıum Lau-

Warendorft ber Die erforderliıchen Lateinkenntnisse
etrtwarb den Sommertferien be1 eiNnemM Lehrer des Gymnasiums
och Pennälerzeit verfasste Aufsätze ber
Heimatort Kiınen für den Emsboten

ach dem Abıitur entschloss siıch Schröer ber die Hälfte seiner
Mitschüler Theologte studieren un Priester werden Die Univer-
itaten unster und München dabe1 die Stationen SCIHETr theo-

wurde K Dezember 193972 Münsterer Dom durch Weihbi1-
logischen und philosophischen Studien Mıt (!) Kandıiıdaten

schof Dr Johannes Scheites ZU: Priester geweiht Schröer Wr VO
dem Wunsch beseelt auf jeden Fall die Pfarrseelsorge gehen; eine
wissenschaftliıche Laufbahn erschien i1ihm anziıehend Sein 1e1
WATr die Industrieseelsorge Ruhrgebiet hierzu fühlte siıch berufen
Umso enttauschter WAar als ihm sein Generalvikar Franz Meiıs eröff-
ete A4SSs ZWATr die Seelsorge aber 1NSs muüunsterländische Gescher
(Dekanat Borken) damals ein Zentrum der Textilindustrie kommen
werde

Seine Studien ber seinen Heimatort Eınen aus der Pennälerzeit
hatte Schröer zunachst durch umfangreiches Quellenstudium seiner

theologischen Examensarbeıit Um diese Vorarbeit als DDisser-
abschließen können erhielt 19323 EINE tudienstelle

Telgter Rochus Hospital Im Sommer 1933 reichte sSEINE Disser-
ZU: Dr be1i Prof Dr Ludwig Schmiuitz Kallenberg, VO

1921 1932 Leiter des Münsterer Staatsarchivs Die Arbeit wurde
1934 dem Titel „Werdegang und Schicksale westfälischen
Bauerndorfes Dargestellt der Geschichte VO kınen Warendort
gedruckt 1990 konnte Schröer diese Monographie für die
Zzweite Auflage och einmal überarbeiten un bis die Jungste
Zeıt fortsetzen

So kam Schröer 19323 als Doktor der Philosophie ach Gescher
zunaäachst Kooperator annn Vıkar WAar Wıder Krwarten wurde für

iıh die Zeit Gescher (1933—1937) selbst der
schönsten seineSs Lebens tol7z WAr darauf seiner Kaplanszeit alle
Famılien SEINETr (Seme1inde persönlıch besucht un kennen gelernt
haben uch wenn die Zeitumstände alles andere als
WAar der Rückhalt der (Gemeinde für ıhn überwältigend Als Priester
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un Prases des Jungmännervereins gerlet schon bald in < onflıkt mit
dem nationalsoztialistischen Machtapparat, Was fast seiner Verhaf-
tung geführt hatte Nur mit Mühe konnte siıch dem entziehen. Eıne
VO ıhm für seine Schwester Sophie zusammengestellte Ahnentafel in
seinem Nachlass dokumentiert seine kritische Haltung ZU: Re-
oime Den die Tafel z1ierenden Spruch Adolf£ Hıtlers ZU „heiligsten
Menschenrecht“‘ un „der Reinerhaltung des Blutes*““‘ kommentierte
Schröer handschriftlich: SÖ ein Quatsch! Gescher.  5 den 27.3.1936
Schr.““ In damalıger Zeeit ein nıcht ganz ungefährliches Unterfangen, ein
solches Zeugnis schriftlich niederzulegen.

1937 kehrte Schröer als Präses des Heerdekollegs, eines Jungenin-
ernats (seit ach unster zurück. Bıs 1959 eitete Schröer diese
Anstalt, die neben dem Galen-Konvıikt, dem spateren Bistumsarchiv
der Georgskommende, lag. In unster erlebte auch die Kriegsjahre.
Kurz VOTr der Zerstörung der Katholisch- T’heologischen Fakultät
Oktober 194323 erwarb Sommer des Jahres auch den theologischen
Doktorgrad mMit einer Untersuchung ZUrfFr Geschichte der muünsterischen
Bıschöfe des Mittelalters (792—1204) be1 den Professoren Dr Joseph
Lortz und Dr Adolf Rücker. LDen ersten 'Teıl dieser Dissertation ber
den ersten Bischof Munsters Liudger veröffentlichte ach dem Krie-
C ersten Band „Liudger un sein Erbe*‘ (1948) gleichzeitig der

Band der VO ıhm herausgegebenen Reihe „„Westfalıa SaCra die
seiner Herausgeberschaft auf 1 Bände kam

1944 wurde Aloı1s Schröer Z Domvikar ernannt In dieser Funk-
tion begleitete Bıiıschof Clemens August VO (Galen auf dessen etzter
Fiırmungsreise durch das Bistum unster Oktober 1945 7 udem
standen Danz praktische Aufgaben IBIG Sicherung der Bomben-
hagel gefährdeten Archivaltien des Bischöflichen Archivs sowle des
Inventars des Hohen Domes auf Bauernhöfen des Münsterlandes WAar
ıhm dieser Z.eit eine oroße Sorge ach dem Kriege, Jahre 1947
legte seine Notizen AUS der Kriegszeit dem Buch 5395  Der ohe Dom

unster. Sein Stirb un Werde der Not unserer Zeit““ nieder. Miıt
diesem and eröffnete gleichzeitig eine weltere VO ıhm herausgege-
ene Reihe „„‚Geschichte un Kultur. Schriften AUS dem Diözesanmuse-

unster‘“‘. Steben Bände erschienen Schröers Herausgeber-
schaft bıs 19972 dieser eihe

ach dem Kriege galt dem Wıederaufbau höchste orge, als LIom-
vikar WATr Autfbau des Domes beteiligt. KErst verhältnismälßig
spat kam Schröer seinem eigentlichen wissenschaftliıchen Arbeiten.
Entscheidend wurde dabe1 für iıhn se1n Bischof Michael Keler, der iıhn
1959 einem laängeren Studienaufenthalt in die Vatıiıkanischen Archive
ach Rom entsandte. Höhepunkt des Romaufenthalts WAr für Schröer

26



August 1959 eine Audienz be1 Papst Johannes XXILL den Zeitle-
ens besonders schätzte. Was Zzunachst als Forschung ZUFr. Reformati-
Onszeılt in Bezug auf das Biıstum unster geplant WAar. weıltete siıch auf-
grund der Vıelzahl der gefundenen Archivalıen auf die westfaälischen
Bıstumer insgesamt AU.  N Diesen Schatz brachte Schröer in OoOrm unzah-
lıger Fotokopien mit ach unster. IBIG Auswertung wurde einer
Aufgabe, die iıhn für den Rest seines Lebens beschäftigen sollte.

ach dem TIod des Kirchengeschichtlers und Volkskundlers Prof.
eorg Schreiber wurde Schröer ach dem Wıllen des erstorbenen
Jahre 1964 Leiter des Instituts für relıx1öse Volkskunde, Abteilung Mit-
telalter und Neuzeit, unster. Miıt finanzıeller Unterstützung des
Landes Nordrhein-Westfalen und der Stiftung des Instituts konnte
NU:  $ seine Forschungsvorhaben intensivieren. Im Institut standen ihm
1U endlıch ein Mitarbeiterstab und eine Bıbliıothek T Verfügung,
seine Studien entscheidend weıiterzuführen.

Schröer arbeitete mit einer unheimlichen Selbstdiszıplin, hne die
dıie oroße Anzahl seiner Publıkationen nıcht möglıch SEWESCH ware.
Se1in Tagesablauf WAr ir geregelt. Nur höchst ungern heß siıch
diesen Ablauf durcheinander bringen SO geIn auch Besuch bekam,

erfreuter WAar aber auch, wWenn möglıchst bald weıiterarbe1i-
ten konnte. Um seinen Arbeitstag möglıchst wen1g zeitlich einzu-
schränken, ubernahm die be1 seinen Mitbrüdern wen1g belıebte
Messe LDom 6.15 Uhr. Die Bındung seiner ‚„‚kleinen‘“ Lom-
gemeinde WAar ıhm sehr wichtig. Beim Frühstück studierte die pohti-
sche Welt wI1ie auch das lokale Geschehen in seinen Zeıitungen. An-
schließend oing cC  „sein Institut, damals och der Bogenstraße

Schatten des Domes. Hier scharte seine Hılftfskräafte allmorgend-
lıch einer ‚„‚Konferenz‘“‘ sich, wobe1l nıcht NUr Arbeitsaufträge
vergab, sondern auch durchaus mMit ihnen die TIhemen der Tagespolitik
diskutierte der private Gespräche führte Am Nachmittag pflegte
ach dem Mittagsschlaf un dem Beten des Breviers einen ausg1e-
bigen Spaziergang durch Münsters Promenaden machen, WAas sicher
auch der körperlichen un geistigen Frische beitrug, die ıhn bis ins
hohe Alter auszeichnete. Anschließßend arbeitete Institut bis Zu
Abend weiter. Seine Haushälterin hatte derweıl treu samtlıche „AUfga_
ben  CC für ihn erledigt. Am ontag gab meisten u hatten sich
ber das Wochenende doch wieder zahlreiche (=A57 Manuskriptseiten
angesammelt, die CS valt, möglıchst schnell die Maschine geben.

Wıchtig, betonte > sEe1 be1i aller Geschichtsschreibung dıe
Urientierung den Quellen. Diese Au  ten un in eine einfache,
klare Sprache bringen, dıe jedem eingäng1g sel.  ‘9 se1 die Aufgabe des
Wıssenschafftlers. Unzählige Male seine Helfer Institut der



Neufassung un Abschrift seiner Manuskripte beteiligt, bis sich e1inN1-
germalien zufrieden zeigte. Der Computer hatte och nicht Kınzug
gehalten, 24Ss jede Abschriuft ein muhevolles Unterfangen wurde.
ach vollbrachter Arbeit gOonnte sich eine Zigarre, die
Früchte seiner Arbeıt och einmal zusammenhängenden Lesen
seiner Kritik und „verschwand“ hinter einem Nebelschletier aufsteigen-
den /ıgarrenqualms.

In zahlreichen Veröffentlichungen hat Schröer Beitraäge Zur westfäli-
schen Kirchengeschichte un Münsterer Bistumsgeschichte geliefert
(vollständiges Verzeichnis in „Kırche un Frömmigkeit, hg VO
Haas Jüstel, unster 2002, 325-330). „Sein oroßes Ihema*“‘
wurde allerdings seine sechsbändige westfälische Kirchengeschichte, dıe
den westfälischen Raum VO' Mittelalter bis DA frühen euzeıit behan-
delte Als erstes Ergebnis veröffentlichte Schröer 1967 die beiden Baäan-
de „Die Kırche in Westfalen VOFr der Reformation““‘ 2 Aufl 1987)
1979 und 19823 folgten die beiden Bände 39  Die Refotrmation Westfa-
C  len un mMIit dem Doppelband „„Die Kırche Westfalen Zeıichen
der Erneuerung (1555—1648)" schloss die Darstellung 1986/87 ab
Hınzu kam Anschluss die darstellenden Bände och die Quellen-
edition ‚„„Vatiıkanische Dokumente ZUrFr Geschichte der Reformatiıon und
der Katholischen Erneuerung in Westfalen AB“ (Münster

die in Auswahl einige unveröffentlichte Dokumente seiner Fröm1-
schen Archivstudien vorlegte.

„Jeder Interessent, der sıch ber Zusammenhänge in der wechsel-
vollen Kırchengeschichte Westfalens oOrientieren möÖchte, wıird Zuersti
ach diesem Hıltsmuittel oreifen un in ıhm aum vergeblich suchen
mussen. LDer Umfang der erwähnten un behandelten Fakten un Per-

ist überwältigend.““ So urteilte Wılhelm Kohl 1987 einer Re-
zension Jahrbuch für Westfälische Kırchengeschichte und prophe-
Zzeite dem Werk Schröers bleibenden Wert Er sollte rtecht behalten.
Schroöers sechsbändiges Werk wurde inzwischen ZU: Standardwerk für
die westfälische Kirchengeschichte des Miıttelalters und der frühen
euzelt. Urteile Aaus protestantischer Sıcht WAaren Schröer lebsten,
Wr ihm doch ein Anlıegen, ein konfesstionell übergreifendes Werk

gestalten, hne seine katholischen Ansıchten leugnen. 59  Meın
geistig-relig1öser Standort istNeufassung und Abschrift seiner Manuskripte beteiligt, bis er sich eini-  germaßen zufrieden zeigte. Der Computer hatte noch nicht Einzug  gehalten, so dass jede Abschrift ein mühevolles Unterfangen wurde.  Nach vollbrachter Arbeit gönnte er sich eine Zigarre, unterzog die  Früchte seiner Arbeit noch einmal im zusammenhängenden Lesen  seiner Kritik und „verschwand““ hinter einem Nebelschleier aufsteigen-  den Zigarrenqualms.  In zahlreichen Veröffentlichungen hat Schröer Beiträge zur westfäli-  schen Kirchengeschichte und Münsterer Bistumsgeschichte geliefert  (vollständiges Verzeichnis in „Kirche und Frömmigkeit, hg. von R.  Haas u. R. Jüstel, Münster 2002, S. 325-330). „Sein großes Thema““  wurde allerdings seine sechsbändige westfälische Kirchengeschichte, die  den westfälischen Raum vom Mittelalter bis zur frühen Neuzeit behan-  delte. Als erstes Ergebnis veröffentlichte Schröer 1967 die beiden Bän-  de ;Die: Kirche in Westfalen: vor 'der Reformätion‘ (2. Aufl: 1987).  1979 und 1983 folgten die beiden Bände „Die Reformation in Westfa-  len‘“, und mit dem Doppelband „Die Kirche in Westfalen im Zeichen  der Erneuerung (1555—1648)“ schloss er die Darstellung 1986/87 ab.  Hinzu kam im Anschluss an die darstellenden Bände noch die Quellen-  edition „Vatikanische Dokumente zur Geschichte der Reformation und  der Katholischen Erneuerung in Westfalen 1547—1683‘“ (Münster  1993), die in Auswahl einige unveröffentlichte Dokumente seiner römi-  schen Archivstudien vorlegte.  „Jeder Interessent, der sich über Zusammenhänge in der wechsel-  vollen Kirchengeschichte Westfalens orientieren möchte, wird zuerst  nach diesem Hilfsmittel greifen und in ihm kaum vergeblich suchen  müssen. Der Umfang der erwähnten und behandelten Fakten und Per-  sonen ist überwältigend.‘“ So urteilte Wilhelm Kohl 1987 in einer Re-  zension im Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte und prophe-  zeite dem Werk Schröers bleibenden Wert. Er sollte recht behalten.  Schröers sechsbändiges Werk wurde inzwischen zum Standardwerk für  die westfälische Kirchengeschichte des Mittelalters und der frühen  Neuzeit. Urteile aus protestantischer Sicht waren Schröer am liebsten,  war es ihm doch ein Anliegen, ein konfessionell übergreifendes Werk  zu gestalten, ohne seine katholischen Ansichten zu leugnen. „Mein  geistig-religiöser Standort ist ... die katholische Kirche, deren Wertmaß-  stäbe meinen Ausführungen zugrunde liegen. Bei der Schilderung der  Glaubenskämpfe und der Würdigung der handelnden Personen habe  ich mich um eine überkonfessionelle Darstellungsweise bemüht, die der  Ermittlung der geschichtlichen Wahrheit am besten dient und überdies  vom Evangelium im Sinne der Una Sancta gefordert ist“, so sein Anlie-  gen (Vorbemerkung zu „Erneuerung“ Bd. 2, IX).  28die katholische Kirche, deren Wertmaßl-
stabe melinen Ausführungen zugrunde hegen. Be1 der Schilderung der
Glaubenskämpfe un der Würdigung der handelnden Personen habe
iıch mich eine überkonfesstionelle Darstellungsweise bemüht, die der
Ermittlung der geschichtlichen Wahrheit besten dient un überdies
VO Evangelıum Sinne der Una Sancta gefordert SEn sein nlıe-
CMn (Vorbemerkung „Erneuerung“‘
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Dieses Anliegen wurde auch auf protestantischer Selite anerkannt
Robert Stupperich bescheinigte dem Verfasser Sorgfalt und Krt
(Jb 1981 249) Wılhelm Kohl hob das Bemühen 5  ‚un historische

hohen Geistlichen der katholischen Kırche‘“ her-UObjektivität
‚‚Andererseıts wird sicherlich dafür Verständnis haben ass VO

evangelischer Seite bestimmte Aspekte anderen Vorzeichen ein-

geordnet werden der anderen Laicht erscheinen‘“‘ afür hatte
Schröer der Aa Verständnis wWenn die Kritik sachlıch un aus den
Quellen begründet Ich selbst, der ich 25 Jahre als sein Assıistent
der Arbeit Schröers Institut teilhaben durfte, habe als Protestant
immer wieder erfahren, 4SS Schröer die Sache und, 6S AauS-

drückte, 7  um konfesstionelles Miteinander“‘‘ bemüht WATr.
1958 hatte Schröer Lehrauftrag für Kirchengeschichte des

westfälischen Raumes der Katholisch Theologischen Fakultät der
Universität unster erhalten VO  - 1961 bis seiner Emeritierung
Jahre 19723 WAar Honorarprofessor In dieser Zeeit elt regelmäliig
Übungen Seminare un Vorlesungen ZuUuUr westfälischen Kırchenge-
schichte Seine Schwerpunkte lagen dabe1 auf der Zeeit Christoph Bern-
hards (3alen 650—1 678) Hınzu kam das Ihema Kırche und Nat1o-
nalsoz1alısmus das ıhm esonders Herzen lag 1979 wurde Prof
Schröer ZUE FEhrenmitglied der Hıstorischen < OommMIisSsSIiON deren Miıt-
oled se1it 1954 WAr un 19723 ZU: Ehrendomkapitular ernannt Im
Jahre 19723 wurde VO Bischof Heinrich Tenhumberg Mit der Hefr-
ausgabe Domiftestschrift beauftragt Tenhumberg WAr auch der
chröer 1974 die neugegründete Kommıtissicon für irchliıche Zeitge-
schichte Biıstum unster berief

SO lange esundheit zulheß zelebrierte Schröer täglıch eEiNeEe

heilige Messe Dom un arbeitete gewohnter Weise
Schreibtisch Institut Darüber hinaus WAr Mitarbeit und
Kenntnis Z Geschichte Westfalens un des Bıstums üunster auch
eiterhin erwünscht und gefragt SO hat neben Beiträgen für die
neueste Ausgabe des Lexikons für Theologte un! Kırche auch für

das Biıstum unster übernommen
das VO Erwin (satz herausgegebene „„Bischofslexikon“ den Teıl ber

Drei Festschriften wurden Schröer seiINEmM langen Forscherleben
zute1l Die wurde 19723 dem 'Titel „Studia Westfalica VO
Max Bierbaum herausgegeben die zweite 1992 dem "Tiıtel Eccle-
S12 Monasteriensis‘‘ VO Reimund Haas Die dritte Festschrift, „Kırche
un: Frömmigkeit Westfalen“‘ sollte iıhm R Maärz 2002 sSE1-
ne Jahrigen Geburtstag Betisein 55  © Bischofs überreicht
werden Sein vorzeiuger Tod verhinderte leider dieses nsinnNen SO
WAar CS den Herausgebern Prof Reimund Haas un 1Ur
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ıhm anlässlıch seines Weıihejubiläums Dezember 2001 dıie
Druckfahnen des Werkes übergeben. Schröer zeigte siıch sichtlıch
erfreut und gerührt darüber. A4aSsSs „siıch viele Forscher
gefunden hatten un ihm diese Schrift widmen wollten‘“‘.

Immer blieb Schröer seiner He1imat verbunden. och in der letzten
Zeit, in der körperliche ebrechen auch dieser „„‚westfälischen KEıche“‘
zusetzten, WAar 6S ihm vergonnt, seinen Lebensabend in seiner gewohn-
ten Domkurie Schatten des Domes verbringen. Sein Neffe seine
Verwandten un andere Helter bemüht, iıhrem „Professor““ den
Lebensabend gewohnter Umgebung ermöglıchen. Am Febru-

2002 allerdings auch seine Kräfte Aanıs nde gekommen. Am
Februar 2002 fand Aloı1s Schröer als letzter seines Weihejahrgangs

seine letzte Ruhestätte auf dem Friedhof seiner Heimatgemeinde Eınen
Kreise der Priester der (Geme1inde.


